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Was doch der Name thut. 


* 


In Verbis facilis? ne quid nimis! 


3 und Pignofort: . 
Sonſt galt mir wechſelnd gleich das Doppelwort; 
Bald lernt’ ich es genauer unterſcheiden! 

Doch Niemand wird die Einſicht mir beneiden. 


Als ich im Junggeſellenſtand noch war, 

Da hatt es mit dem Wechſel nicht Gefahr! ar 
Ich ſpielte, was und wenn und wie ich wollte; 
ud pfiff, ſo oft mein Diener tanzen ſollte. 


Oſt ſorach ich, von Muſik berauſcht, es aus: 

„ur Pfadgenoſſin mir für Herz und Haus 
„Begehr' ich keine Reiche, keine Schöne: 
„Nur eine Schoͤpferin befeelter Töne!“ 


Wie lieblich fiel mir unverdient das Loos, 
Ihr Geiſt N hell, ihr Herz ſo reich und groß, 
Voll Fröhlichkeit ihr Mund ſamt Blick und Mienen; 
So iſt fie taglich holder mir erſchienen. 


hr, die Ihr mich und mein Gemahl nicht kennt, 
hr fragt? „Wer fuͤhrt im Haus das Regiment?“ 
Sey Großes oder Klein's zu unterſcheiden: 5 
Stets nimmt der gute Wille ſich von beiden. 


Entſpinnt zuweilen ſich ein wenig Streit, . 
Dann iſt's das Juſtrument, das Muh’ verleiht: 
Fortepiano lenkt des Mannes Worte 
Das Weibchen hält es mit Pianoforte. 


Mein Baß erklart zuerſt ſich laut und feſt, 

Wenn ihr Diskant nur ſanft ſich hoͤren laͤßt. 
Die Saͤtze, die aus beider Köpfe ſtammen, 
Sie gehn im Kontrapunkt reizvoll zuſammen. 


Erſtarkt dann ihrer Melodieen ] Lauf, 

So feg’ ich meinem Spiel die Dämpfer auf! 
Vom Forte zum Piano vorgefchritten, . 
Erfaͤhrt mein Zorn die Macht der leiſen Bitten. 


2% Mollfguren“ iſt die ſchwerere Leſeart. 


1 


Or 
Die Frau, die mit Piano fein beginnt, 

Sie iſt es, die das en leicht gewinnt. 

Ob Kaͤthchen hoch und hell Triumph ausriefe: 
Hans Martin brummt halblaut nur in der Tiefe. 


Die Liebe ſiegt. Wir ſingen ernſt und froh, 

Nach greller Diſſonanz Uniſono. 6 5 
Forte Piano halt den Mann im Gleiſe; 
Piano Forte bleibt der Frauen Weiſe. 


Trautſchold. 


Perez und Zimiska. 
Eine Erzaͤhlung. 


Das grauſame Edikt, welches die Mau⸗ 
ren aus den Staaten Ferdinands und Iſabel—⸗ 
lens von Kaſtilien verbannte, war erſchienen. 


Das ganze Verbrechen dieſer Ungluͤcklichen war! 


— ihre Religion und ihre Anhaͤnglichkeit an die 
Sitten ihrer Vaͤter; ein Verbrechen, das man 
lange verziehen hatte, weil man — nicht an⸗ 
ders konnte, das aber mit allem Eifer des 
Fanatismus verfolgt wurde, ſobald man die 
Macht dazu in Haͤnden hatte, 


Wir wollen den Schrecken, die Verzwei⸗ 
flung nicht ſchildern, die alle Mauriſche Ein⸗ 
wohner ergriff, als ſie gezwungen waren, auf 
immer ein Land zu verlaſſen, an das ſie Ge⸗ 
burt und Gewohnheit, Verhaͤltniſſe und Güter 
mit ſo feſten Banden knuͤpften, und in welchem 
die theure Aſche ihrer tapfern Voraͤltern ru⸗ 
hete. — Mehrere Geſchichtſchreiber haben dies 
umſtaͤndlicher dargeſtellt. Nur das Schickſal 
einer Familie heben wir aus dieſer allgemeinen 
Verwirrung heraus. — Möge eine Scene der 
Art nie wiederkehren. — 


Gern knuͤpft die Liebe zuſammen, was 


Verhaͤltniſſe und Ruͤckſichten zm Leben trennen. 


Ein junger Spanier — Anton o Perez war 
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Liebenden ſich auf immer befisen ſollten. Vor 
jenem traurigen Edikt verbot weder die Poli⸗ 
tik ſolche Ehen, noch machte die Religion ein 
Verbrechen daraus; aber der langverhaltne Haß 
17 5 die Mauren brach ploͤtzlich und ohne 
Ruͤckhalt hervor, als die Verhaͤltniſſe ſich Anz 
derten und der Wille des Koͤniges den Aus⸗ 
bruch der alten Feindſchaft beguͤnſtigte. — Nur 
die Herzen unſerer Liebenden blieben unveränz 
dert. Sie vernahmen es mit ſchmerzlichem 
Erſtaunen, daß ſie — von einander getrennt 
— ihrem nahen Gluͤcke entſagen ſollten. — 
Schon hatte der blinde Despotismus von al⸗ 
len Seiten die Verbannten von ihrem Heerde 
vertrieben. Die letzte Friſt, die ihnen zur voͤl⸗ 
ligen Räumung des Landes gegeben war, 
nahete. Zimiskas Vater verzögerte von Tag 
zu Tag ſeine Abreiſe, nur insgeheim machte 
er Anſtalten dazu; er kannte das zaͤrtliche Herz 
ſeiner Tochter, die Heftigkeit des Juͤnglings, 
er fuͤrchtete das Schlimmſte. — Endlich ruͤckte 
der entſcheidende Zeitpunkt heran. Nur wenige 
Stunden waren noch vergoͤnnt — die Bes 
fehle des Monarchen draͤngten zur ſchleuni⸗ 
gen Flucht. 


O trauriger Anblick! — Er mußte fliehen 
und den Ort verlaſſen, wo er das Gluͤck ſei⸗ 
ner Kinder zu graͤnden, die Pflege feines Als 
ters zu genießen hoffte. — Mitten im Dun⸗ 
kel der Nacht reiſte er ab, mit ihm ſein koſt⸗ 
barſtes Gut, ſeine theure Zimiska, von tiefem 
Schlummer umfangen; ſie wußte nicht, daß 
fie jetzt auf ewig ihrem Glaͤcke, ihren Hoff⸗ 
nungen entſagen mußte. Die zaͤrtliche Beſorg⸗ 
niß des Vaters hatte ihr den Tag der Abreife 
verſchwiegen; er wollte den Liebenden den bit— 
terſten Augenblick ihres Lebens erſparen. 

Welch ein Erwachen fir Zimiska! Sie be⸗ 
fand ſich in den Armen ihres Vaters — aber 
den Geliebten hatte ſie verloren; ſie war fern 
von ihm, ohne Hoffnung, ihn jemals wieder 


fein Name — liebte mit allen Zaͤrtechkeit und zu ſehen. „Unglicklicher Perez,“ rief fie aus, 
Treue des erſten Gefuͤhls die reizende Zim'ska, „in welche Verzweiflung wird Dich mein Ver⸗ 
die Tochter eines reichen und vornehmen Manz ſhwinden ſtärzen O koͤnnte ich nur ein Wort 
ren. Die Zeit war nicht mehr fern, wo die | des Troſtes noch von Deinen Lippen hören, Dich 
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zum letzten Male umarmen! Ach! vielleicht ver⸗ 


giſſeſt du meine Liebe, da ich ſie in dem letz⸗ 
ten Augenblicke des Scheidens Dir nicht noch 
mit einem ewigen Schwur befiegeln konnte.“ 


Ein furchtbarer Schmerz ergriff ſie bei 
dieſen Worten, ihr Herz zog ſich krampfhaft 
zuſammen, ſie ſank zurück — Todtenblaͤſſe be⸗ 
deckte ihr Geſicht. Nur mit Mühe brachte fie 
der geaͤngſtete Vater zum Leben; ſie ſchlug die 
Augen auf, aber ſie ſchloß ſie wieder mit ſtil⸗ 
len Thraͤnen. 


Indeß ging die Reiſe ſchleunig fort. Schon 
nahte man ſich dem Ufer des Meeres, ein 
neuer ſchmerzlicher Anblick fuͤr Zimiska. Das 
Schiff lag bereit, das ſie an die Kuͤſte von 
Afrika Führen füllte, — So war denn die letzte 
Hoffnung für fie verſchwunden; in wenigen 
Stunden verließ ſie ein Land, wo ſie das Le⸗ 
ben empfangen, wo ſie die Zaͤrtlichkeit der Liebe 
kennen gelernt hatte, wo ſie ihren theuern 
Perez zuruͤckließ — zuruͤckließ auf immer. 


Doch — das Schickſal hatte es anders 
beſchloſſen. Sie ſollte es nicht verlaſſen — 
dieſes ihr ſo theure Land; ein dunkles Ver⸗ 
haͤngniß ſchien ſie daran gekettet zu haben. 
Schweigend betrat ſie an der Seite ihres Va⸗ 
ters den Bord des Schiffes; eben lichtete man 
die Anker — da unterbrach ein heftiger Schrei 
die toſende Geſchaͤftigkeit der Umſtehenden. 
Zimiska fuhr erſchrocken auf — und — zu ih⸗ 
ven Fuͤßen lag der geliebte Perez. Jung, gluͤ⸗ 
hend, ungeſtuͤm, wie die meiſten ſeiner Na⸗ 
tion, hatte er ſich bei der Nachricht, Zimiska 
ſey mit ihrem Vater abgereiſt, ſchnell aufge⸗ 
rafft, und war ihr mit Windeseile von Ort 


zu Ort nachgeſolgt, zu Fuß, zu Pferde, wie 


er eben am ſchnellſten fortkommen konnte, we⸗ 
der die Dunkelheit der Nacht, noch die ſen⸗ 
gende Hitze des Tages achtend. 


Brei der unaufhoͤrlichen. Anſtrengung, die 
ihn gewaltſam fortriß, hatte er die Anfälle ei⸗ 
nes heftigen Fiebers, dem ſeine kraͤftige Natur 
beinahe unterlag, gar nicht bemerkt; faſt ſchien 
es, als hätte die Krankheit ſeine Kraft ver⸗ 


—— 


doppelt. Aber jetzt, da er das Ziel feiner Sehn⸗ 
ſucht gefunden hatte, ſank er ohnmaͤchtig, und 
faſt ohne alles Leben nieder. 1 


Zimiskas Vater, tief bewegt, konnte es 
nicht über ſich gewinnen, den Unglücklichen in 
dieſem Zuſtande zu verlaſſen. Er ordnete das 
Noͤthige an, und gab ſeinen Leuten Befehl, 
ihn in die Stadt zuruͤckzubringen, Er ſelbſt 
mit Zimiska folgte nach. Das Schiff mit dem 
Reſte feiner Reichthuͤmer ging ab, und vers 
ſchwand bald in der Ferne des Horizonts. 


Der edle Greis war fo gluͤcklich, feine 
Sorgfalt belohnt zu ſehen. Allmaͤhlig erholte 
ſich der Kranke. Zimiska kam nicht von ſei⸗ 
ner Seite. Er genas. — Aber er ſollte ſie 
theuer erkaufen, ſeine Geneſung. 


Mit ſchmerzlichem, aber ſanften Tone 
kuͤndigte der Alte den kiebenden die Nothwen⸗ 
digkeit einer neuen Trennung an. 


„Die Pflicht gebietet,“ rief er aus, „daß 
Du zurüͤckkehrſt, mein Sohn, und zu den Fuͤßen 
Deines Vaters Vergebung fuͤr Deine Flucht 
erfleheſt. Mir iſt jeder Augenblick koſtbar; ich 
muß eilen, will ich mich und Deine Zimisk 
retten.“ : 


Vergebens drang der Yüngling mit zaͤrt⸗ 
licher Heftigkeit in ihn, ihn als Genoſſen ſei⸗ 
ner Verbannug aufzunehmen; vergebens ver⸗ 
einigte Zimiska ihre Thraͤnen mit ſeinen Bit⸗ 
ten: — der Greis hoͤrte nur die Stimme des 
Rechts und der Pflicht. „Ich darf kein Raͤu⸗ 
ber,“ ſagte er, „an Deinen Aeltern, an Dei⸗ 
nem Vaterlande werden!“ — Er blieb uner⸗ 
bittlich. 2 


Ungläcklicher Vater!“ Deine Tugend muß 
die Urſache Deines Verderbens werden. Du 


opferſt das Gluͤck Deiner Tochter auf, und 


für wen? — für aberglänbifche ſtolze Aeltern, 
die Dich als den Entfuͤhrer ihres Sohnes an⸗ 
klagen, welchen Du ihnen fo edel zuruͤckgiebſt. 


Kaum war nämlich Antonio aus dem vaͤ⸗ 
terlichen Hauſe verſchwunden, kaum hatte man 
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ſichere Nachricht eingezogen, daß er am Bord 
des Schiffes geſehen worden, auf welchem Zi⸗ 
misfa mit ihrem Vater Spanien verlaſſen wollte; 
ſo klagten ſeine Aeltern, deren Unwille von der 
Wuth fanatiſcher Prieſter und von den Einge⸗ 
bungen der beleidigten Familie taͤglich neue 
Nahrung erhielt, beide als Räuber ihres Soh⸗ 
nes an, und es wurden ihnen alle Mittel er⸗ 
laubt, die Fluͤchtigen, wo ſie konnten, in Ver⸗ 
haft nehmen zu laſſen. 


Noch einen Tag hatte der bekuͤmmerte Greis 


den ungeſtuͤm Bittenden von feiner Abreiſe nach- 
gegeben — da erſchallt ploͤtzlich Getoͤſe auf der 


Straße; das Haus wird beſetzt, Zimiska und 
ihr Vater werden in Ketten gelegt. Umſonſt 
fleht Perez, auch ihn zu feſſeln; man Arwei⸗ 
gert es ihm; man draͤngt ihn mit Gewalt hin⸗ 
weg, indeß die Unſchuldigen, von Gefaͤngniß 
zu Gefaͤngniß geſchleppt, endlich — in den Mau⸗ 
ren der Inquiſition zu Madrid ihren letzten 
Kerker finden. 


Kein Ausdruck malt die Wuth des An⸗ 
tonio. Aber ſie ſtieg zur Verzweiflung, als 


er, in das vaͤterliche Haus zuruͤckgebracht, von 


den erzuͤrnten Aeltern erfuhr, daß man mit aͤu⸗ 


ßerſter Strenge gegen die gefangenen Verbre⸗ 
cher verfahren werde. Dem wuͤthenden Fanaz 


tismus jener Zeiten war jedes Opfer willkom⸗ 
men. Man beſchuldigte Vater und Tochter, 
den unerfahrnen Jingling durch Zaubermittel 
verfuͤhrt, und ihn fo mit Gewalt von dem vaͤ⸗ 
terlichen Haufe entfernt zu haben, um ihn zur 
Annahme der mahomedaniſchen Religion zu ver⸗ 
leiten; dies ſey die Urſache ſeiner Verbindung 
mit Zimiska. Und der Beweis dieſer Beſthul⸗ 
digungen? Die Ungläcklichen waren Mahomeda⸗ 
ner! Konnt' es ein größeres Verbrechen geben 
in den Augen der Frawifition? Und auf jene 
leeren Beſchuldigungen hin, die durch nichts 
als durch die boshafte Deutung und Aunsle⸗ 
gung blutdurſtiger Richter unterſtͤͤtzt wurden, 
verdammte man die zwel Unſchuldigen zum Schei- 
ter haufen. — 
Antonio, von Schrecken und Schender bei 
dieſer Nachricht durchdrungen, und ſich allein als 
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die Urſache fo vieles Ungluͤckes anklagend, entfloh 
der väterlichen Haft, und flog auf den Richtplatz, 
wo ſich ſchon eine unzaͤhlige Menge Volks, 
nach dem blutigen Schauſpiele luͤſtern, verſam⸗ 
melt hatte. 


„Ich allein, ihr Richter,“ — rief er, die 
Haͤnde gen Himmel hebend, aus — „ich allein 
bin ſchuldig, ich habe den Tod verdient. Die⸗ 
ſer ungluͤckliche Greis hat nichts verbrochen; 
ſeine Sorgfalt, mich meiner Familie zuruͤck zu 
geben, iſt ſeine ganze Schuld. Ohne fie hätte 
er feine Abreife nicht verzögert, und wäre jetzt 
nicht das Opfer Eurer barbarifchen Wuth. Ihr 
mordet Unſchuldige! ich ſchwoͤre es bei dem 


Allmaͤchtigen!“ 


Bei dieſen Worten erhoben ſich die Rich⸗ 
ter, und ſahen einander mit Staunen und un⸗ 
terdruͤcktem Unwillen an. Sie, die nur zu fehr 
gewohnt waren, ihre Befchläffe für Ausſpruͤche 
des Hoͤchſten auszugeben, faͤrchteten, über die 
Kauͤhnheit des Jünglings empört, eben fo ſehr 
ihre Opfer, als ihre Unfehlbarkeit bei dem 
Volke zu verlieren. Sie geboten die Gefange⸗ 
nen in den Kerker zuruͤckzufuͤhren, den Antonio 
zu feſſeln ... er ſollte buͤßen für feine Laͤſte⸗ 
rung. Die Unterſuchung begann von Neuem. 
Man drang in ihn, oͤffentlich vor dem Volke 
zu widerrufen, Zimiska und ihren Vater als 
Verbrecher anzuerkennen, — er bezeugte ſtand⸗ 
haft ihre Unſchuld, er klagte laut die Richter 
an. Da erklaͤrten ſie durch einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß: er ſey von den magiſchen Kuͤnſten des 
Mauren bezaubert, und ſchon ein voͤlliger Anz 
haͤnger des Mahomed. Seine Bemuͤhung, die 
Unſchuld zu retten, war Gotteslaͤſterung; man 


verdammte ihn zu gleichem Tode. 


IJttzt erſt erkannte Antonios verblendete Fa⸗ 
milie ihre Schuld, ihren unzeitigen Eifer, aber 
zu ſpaͤt. Umfonft bot fie Alles, ihr ganzes 
Vermoͤgen auf, ihn iu retten; es war verge⸗ 
bens, keine Gewalt befreit aus den Händen 
der heiligen Inquiſition! — 


| Der furchtbare Tag der Hinrichtung ward 
anberaumt. Doch — wer vermag dieſe ſchreck⸗ 
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liche Scene zu ſchildern! — Der zitternde Greis 
— zum Scheiterhaufen wankend — an der 
Seite ſeiner Tochter! Die Geliebte, zum Tode 
gehend, an der Seite des Geliebten; Perez 
den eigenen Schmerz nicht achtend, nur die 
Schmerzen jener fuͤhlend, deren Tod er unſchul⸗ 
dig bereitet hatte. Ach! noch hoffte er Rettung 
fuͤr ſie, noch rief er laut ihre Unſchuld, ſein 
Verbrechen aus. Umſonſt! Taub ſeinem Fle⸗ 
hen blieben die Richter, das Volk — Schon 
brannten die Scheiterhaufen, ein Schrei des 
Entſetzens entfuhr ihm. — „O ihr Unmen⸗ 
ſchen!“ rief er aus, „iſt das die wahre Re⸗ 
ligion, von der die Wahrheit verfolgt, der 
Unſchuldige verdammt wird? Ich entſage ihr, 
dieſer ſchrecklichen Religion! Dein Gott, fanfte 

imiska, ſey auch der meinige. O theure Ger 
iebfe, und Du bedauernswerther Greis, ein 
Schickſal hat uns vereinigt, ein Gott ende auch 
unſere Leiden! N 8 


Er ſprach's, und umſchlang die zitternde 
Zimiska, beide uͤber den betenden Greis her⸗ 
abgebeugt. — Die Flammen wirbelten an ih⸗ 
nen empor, und nahmen die letzten Seufzer von 
ihren Lippen. 


Wem? f 
Wem reicht der Biedermann die Hand? 
Dem Schmeichler nie, der Demuth nickt, 
Und heuchelnd ihm die Haͤnde druͤckt. 
Nur dem, der auf dem Schaugeruͤſt 
Der Welt ſich zeigt, ſo wie er iſt. 


Wem wird des Biedermannes Herz? 

Dem flatterhaften Weltmann nicht, 

Der anders denkt und anders ſpricht; f 
Es ſchlaͤgt dem treuen Herzens⸗Freund, > 
Der's mit dem Freunde redlich meint. 


A 


8. 


tienwerder. 8 
Hr. Kaufmann Nieſe a. Magdeburg. 


Wem ſchlaͤgt des Edlen volles Herz? 

Dem, der Vernunſt und Wahrheit liebt, 

Und Recht und Pflicht und Freundſchaft uͤbt; 
Er ſey vom Ganges, ſey vom Rhein, 
Er muß ſein Freund und Bruder ſeyn. 


u 


Ueber die großen Hüte. 


Der Hut bewahret, wie bekannt, 

Den Kopf, nicht aber den Verſtand; 
Sonſt paßte wohl ein Fingerhut 

Oft mehr, als ſolch' ein Unding thut. 


Die kenntnißreiche Landwirthin. 


Das nenn' ich eine Wirthin ſeyn: 

Juͤngſt kaufte fie von einem Landmann Eier, 
Die fand fie gar grsblich theuer. 3 a 
Denn, ſagte fie, — ihr Schelme macht fie jetzt ſo klein. 


Angekommene Fremde vom 9. bis 16. März 


Log. in den drei Kronen. 
Hr. Regierungsrath Kaliski a. Marienwerder. 


Hr. Kaufmann Leſſer a. La dsberg. Hr. Kaufmann 
Wolff a. Stettin. 
oſen. a 0 
aufmann Nofenhagen a. Berlin. 
chultz a. Berlin. Hr. Oberforſtm. Pannewitz a. Ma⸗ 


Hr. Intendanturrath Maaß a. 
Hr. Kaufmann Amende a. Stettin. Hr. 
Hr. Kaufmann 


Hr. Gutsbeſitzer v. Wilkxycki a. Rynsk. 


Log. im IIatel de Varsovie. 
r. Traugott Doege, Muſikus a. Kurzebrach. 


Hr. Gutsbeſitzer v. Murzynowski a. Makowiee. 
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Intelligenz Nachrichten 


Thorner Wochenblatte Nro. 11. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Das eine Meile von bier, ohnweit dem Weichſelſteom und der Landſtraßßſe nach 

romberg in einer angenehmen Gegend gelegene hieſige Kaͤmmerei Vorwerk Pr zy⸗ 
ſiek, ſoll von Johanni dieſes Jahres ab, mit beſaeten Feldern, lebendem und tod« 
tem Inventario und denen darauf befindlichen, zum Theil maſſiven Wohn. und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, worunter ſich beſonders das Herrfchaftliche Wohnhaus 
vortheilhaft auszeichnet; imgleichen die dazu gehörige Bierbrauerei und Waſſer⸗ 
Mahl» Mühle, in Erb- oder Zeitpacht auf 6 Jahre ausgethan werden. a 


Selbiges enthält 1746 Morgen, 12 Ruthen in Magdeburgiſchem, oder 
26 Hufen, 15 Morgen, 187 Ruthen in Culmiſchem Maaß, wozu außerdem noch 
945 Morgen, 170 Ruthen Magdeburgiſch Kiehnen-Wald gehoͤren. f 


Der aus 747 Morgen, 119 Ruthen Magdeburgiſch beſtehende Acker liegt 
reſpektive auf der Höhe und in der Niederung, iſt von verſchiedener Beſchaffenheit, 
auch zum Theil zum Weitzen- und Klee-Bau geeignet. f 


Die Wieſen enthalten 282 Morgen, 85 Ruthen Magdeburgiſch, find groͤß⸗ 
tentheils in der Niederung gelegen, und von gutem Graswuchs, fo daß bei der 
bier vorhandenen, aus 284 Morgen, 14 Ruthen exclusive des Wald⸗Terrains 
beſtehenden vorzuͤglichen Sevarat⸗Huͤtung, und der in dieſem anzutreffenden, dem 
Schaafvieh beſonders zuſagenden gefunden Weide, nicht nur eine ziemlich bedeu— 
tende Kuhmilcherei, ſondern auch eine veredelte Schaͤferei die darauf zu verwenden⸗ 

den Koſten reichlich lohnet. i 5 
Der Licitations Termin iſt auf f 
den 18. A p i . J. 


hier zu Rathhauſe angeſetzt, in welchem das genannte Vorwerk entweder in Erb— 
oder Zeitpacht, je nachdem fuͤr den erſteren oder letzteren Fall beſſere Offerten ge⸗ 
macht werden, gegen ein durch Meiſtgebot zu ermittelndes Erbſtands- oder Pachts⸗ 
Quantum ausgeboten werden ſoll. f 


Beſitz- und Zahlungsfaͤhige koͤnnen daher in dieſem Termine erſcheinen, 
und hat der Beſtbietende den Zuſchlag nach erfolgter vorſchriftsmaͤßiger Genehmi⸗ 
gung zu gewaͤrtigen. a 


Der Ertrags- Anſchlag, ſo wie die Erb- und Zeitpachts⸗ Bedingungen 
ſind täglich in unſerer Regiſtratur einzuſehen, und muß jeder Licitaut entweder 
gehoͤrige Sicherheit nachweiſen, oder als wohlhabend bekannt ſeyn. 

Thorn, den 12. März 1827. 
Der — „ . 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Das unter der Nro. 419 der Altſtadt belegene, auf 366 Kehle. 6 Sgr. abge» 
ſchätzte ehemalige Kittelſche, jetzt der Teſtament und Almoſen⸗Haltung gehörige 
Grundſtuck, ſoll im Wege der öffentlichen Licitation verkauft werden, wozu ein 
Termin auf den 28. März Vormittags um 10 Uhr, in unſerem Sekretariat, 
vor dem Stadt Sekretair Herrn Hoyer anſtehet, zu welchem beſitzfaͤhige Kauflus 
ſtige hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen des Verkaufs 
im Termine bekannt gemacht werden. a 
Thorn, den 3. März 1827. N 
e e W eng d ſt er 2 5 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der auf der Neuſtadt unter der Niro. 149 belegene, und der Teſtament⸗ und 
Allmoſen⸗Haltung zugehörige, ſogenannte Schlippſche wuͤſte Bauplatz foll, Behufs 
der Bebauung mit einem Wohnhauſe und Begrenzung mit einer maſſiven Mauer, 
öffentlich, im Wege der Lieitation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 
b. den 26. März d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Stadt ⸗Sekretair Herrn Hoyer anberaumt, und 
laden Kauftuſtige hiermit ein, ſich an demſelben zahlreich einzufinden und ihr 
Kaufgebot zu verlautbaren. 

Thorn, den 3. Maͤrz 1827. 

Der e 


Bek n un t m a chu n g. 
Zum Verkauf des dem Johann Rodzikowski nach den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzs vom 5 April 1805 zugehörigen entheils an dem aus einer Hufe Culmiſch 
beſtehenden aͤurlichen Grunditucke Nro 3, in dem zu den Rynsker Gütern gehoͤ⸗ 
rigen Dorfe Sablouowo, ſteht ei peremtoriſcher Termin auf 
den 7. April k. J. 
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Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz- Amtmann Voye hieſelbſt an, zu 
welchem Kaufluſtige eingeladen werden. zes 1 } 
Thorn, den 29. Dezember 1826. 0 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Die Witwe Liebig wunſcht ihre am hieſigen Orte befindlichen Grundſtücke ent⸗ 
weder zu verkaufen oder zu vermiethen. VERS 1 
Dieſe beſtehen Br 777 MEINEN nh, 

1) in einem Wohnhauſe Nro. 408 Altſtadt in der Schuͤlerſtraße, 1810 neu 
und bequem ausgebaut, beſonders auch zum Baͤckergewerbe, mit der dazu noͤ⸗ 
thigen Schuͤttung und Raͤumen gut eingerichtet, welches Gewerbe darin ſeit 
54 Jahren betrieben iſt, 5 \ 

2) in einem 1810 ganz neu erbauten Speicher Nro. 418 Altſtadt, dem obigen 
Hauſe ſchraͤgeuͤber liegend, der Speicher hat eine Einfahrt mit einem großen 
untern Raume und einer Stube, und koͤnnen in demſelben 100 Laſt Getreide 
auf den drei Boͤden geſchüttet werden, bei demſelben iſt auch ein kleiner Hofraum 
nebſt Stallung, c 5 

3) in einem Garten und Hofplag Nro. 162 und 163 Neuſtadt in der Scharf⸗ 
richtergaſſe. Im Garten befinden ſich ein Luſthaus, ein waſſives Glashaus 
und mehrere Obſtbäume, das Ganze kann nach dem Beduͤrfniß, entweder als 
Garten oder als Holzplatz benutzt werden, und iſt uͤbrigens gut und neu 
umzaͤunt. 5 g a 

Es koͤnnen dieſe Grundſtuͤcke einzeln und im Ganzen verkauft werden, 
je nachdem es gewuͤnſcht wird, auch kann auf Verlangen ein großer Theil 
des Kaufgeldes darauf zur ıflen Hypothek ſtehen bleiben. Kauf- und Mieths⸗ 
luſtige belieben ſich bei dem Rendanten Roſenow wegen Abſchließung ‘die. 
ſes Geſchafts zu melden. Wr 


Durch zweckmäßige Verbindung in den Stand geſetzt, alle literariſchen Aufträge 
auf das puͤnktlichſte zu beſorgen, empfiehlt ih | 
> Der Buchhaͤndler Heinrich Anger. 


* 


Converſations-Lexicon, f 
ſtebente verbeſſerte und vermehrte Auflage in 12 Groß⸗Oktav⸗Baͤnden. Ausgabe 
Nro. 1 auf Druckpapier. Pränummerationg- Preis 15 Rthlr. / 
Beſtellungen nimmt darauf an Der Buchhaͤndler Heinrich Anger. 
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